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Bekanntmochung-
Unter den auf dem ſtädtiſchen Viehhofe in

Halle untergeſtellten Schweinen ſowie unter
denen der Firma Gebrüder Kohlberg daſelbſt
Ranniſcheſtraße Nr. 19 gehörigen, iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Merſeburg den 17. Oktober 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Komitee für Hebung der Zucht gängiger
Wagenpferde in Baden die Erlaubnis erteilt,
zu der mit Genehmigung der Großherzoglich
Badiſchen Regierung im Jahre 1906 zu ver-
anſtaltenden öffentlichen Ausſpielung von
Pferden und Silbergegenſtänden auch im dies
ſeitigen Staatsgebiete Loſe zu vertreiben.

Merſeburg, den 15. Oktober 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Weidennutzung.

Die Weidennutzung aufden hieſigen domänen
fiskaliſchen Mühlangerwieſen längs dem Ufer
der Saale ſoll anderweit auf 6 Jahre, vom
1. April 1907 bis 31. März 1913, öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Donnerstag, den 8. November 1906,

nachmittags 3 Uhr
im Lokale der unterzeichneten Rezeptur

anberaumt. (2004Die Verpochtungsbedingungen werden im
Termin bekannt gemacht, können aber auch ſchon
vorher während der Dienſtſtunden im Lokale
der unterzeichneten Rezeptur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 20. Oktober 1906.
Königliche Domänen-Rezeptur.

Pietſchmann.
Der Fremde.

Roman von Robert Kohlrauſch.
(36. Fortſetzung.)

„Darf ich die Lichter im Schlafzimmer noch
anzünden?“

„Jch danke Jhnen, ich tue es ſelbſt.“
„Dann habe ich die Ehre, eine gute Nacht

zu wünſchen.“
Er war fort. Boyſen blickte ihm nach, den

Verlauf des Geſprächs noch einmal erwägend;
dann lachte er auf: „Da hätten wir uns ja
recht gründlich blamiert,“ ſagte er zu ſich
ſelbſt, „nun können wir einmal probieren,
wie Beſiegte ſchlafen.“ Er kleidete ſich aus
und legte ſich nieder. Eine ſchwere Müdigkeit
war nach all den Erlebniſſen dieſer Nacht
über ihn gekommen. Gleich einem hellen,
freundlichen Sterne blickte Evas Bild noch
einmal in ſeine entſchlummernde Seele, dann
erblaßte auch deſſen Leuchten in dem tiefen,
dunklen Frieden eines traumloſen Schlafes.

Es war heller, ſonniger Tag, als er er
wachte, friſch, heiter, voll neuer Kraft; er
fand beim Eintritt in das Frühſtückszimmer
den Freund ſeiner ſchon wartend mit müdem,
blaſſem Geſicht.

„Haſt Du nicht gut geſchlafen fragte
Boyſen, als der Morgengruß gewechſelt war.

„Ausgezeichnet. Genau zwei Minuten und
eine halbe. Das iſt doch eine Leiſtung, was

„Mir würde ſie kaum genügen. War
Deine Nacht wirklich ſo ſchlecht

„Meinem Feind wünſche ich eine beſſere.
Jch habe gelegen und die Stunden gezählt,

r
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Bekanntmachung.
Die zur Verteilung gelangenden Unfall-

verhütungsvorſchriften der land wirtſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen in
Plakatform ſind von den Betriebsunternehmern
an einer Stelle auszuhängen, welche den im
Betriebe beſchäftigten Perſonen zugänglich iſt.

Wir erſuchen die Ortsbehörden, die Betriebs-
unternehmer mit einem Beſitz von 10 ha
hierauf aufmerkſam zu machen.

Merſeburg, den 19. Oktober 1906.
Der Kreisausſchuß.

Sektion der landwirtſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen.

Freikonſervativer Parteitag.
Breslau, 18. Oktbr.

Die Freikonſervativen halten hier ihren
Parteitag, den erſten überhaupt, ab. Die
Eröffnungsrede hielt der greiſe, aber noch
immer jugendfriſche Abgeordnete v. Kardorff

Derſelbe führte u. a. aus:
Wir Freikonſervativen haben in die Wirt-

ſchaft spolitik eingegriffen bei Herſtellung
eines gemäßigtprotektioniſtiſchen
Syſtem s. Jm Jahre 1873 wurde ein ver-
hängnisvoller Schritt zum Freihandel mit
der Aufhebung der Eiſenzölle getan. (Sehr
wahr!) Die Freihandelsidee war auf ihrer
Höhe und jeder Schutzzöllner galt für einen
halben Jdioten. (Heiterkeit) Damals war
der Kampf für uns nicht leicht. Wir waren
nur ein Dutzend Leute im Reichstag und
hatten Männer wie Bamberger, Lasker und
Eugen Richter gegen uns. Aber aus der
Minorität wurde bald eine Majorität. Die
für die Landwirtſchaft günſtige Entwicklung
wurde nur unterbrochen durch die Capri-
viſche Handelsvertrag sära. Aber
auch dieſer Schaden wurde wieder weit
gemacht durch die letzten Handelsverträge.
Wir hatten bei dieſen nicht nur gegen den

als wäre ich der arme Teufel, den ſie heute
früh ins ſogenannte Jenſeits befördert haben.
Aber den haben ſie dann wenigſtens hübſch
in den Schlaf gewiegt auf dem niedlichen
Schwungbrett der Guillotine; mir iſt es nicht
ſo gut geworden.“

„Aber, amico mio,“ rief Boyſen, „Du
ſiehſt, ich rede ſchon italieniſch, um Dich auf-
zuheitern das iſt ja das reine graue
Elend, das Dich plagt! Wie kamſt Du
dazu, mir auch von dieſer unſeligen Hin
richtung vorzuerzählen, mit der uns Saffi
geſtern ſchon genug gequält hat

„Saffi!“ Buterweck murmelte den Namen
mit einem unſäglich melancholiſchen Ausdruck;
dann aber warf er einen Blick auf den Diener,
der das Frühſtück aufgetragen hatte, als wolle
er ſagen: „Verlange nicht, daß ich vor dieſem
da meine heiligſten Gefühle offenbare.“ Und
laut, zum Diener gewandt, fügte er hinzu:
„Sag' einwal, Auguſt, iſt denn dieſe Hinrichtung
nun auch wirklich geweſen

Der Gefragte war ſtehen geblieben und gab
die Antwort mit ſeiner kalten, halblauten
Stimme: „Die Exekution hat ſtattgefunden,
wie ich höre. Die roten Zettel an den An
ſchlagsſäulen ſind bereits erſchienen.“

„Der Paß in die Ewigkeit“ murmelte der
Hausherr, „damit auch alles hübſch ſeine
Ordnung hat. Was ſoll denn der Kerl eigent-
lich ausgefreſſen haben

Wieder der gedämpfte Klang der kalten
Stimme. „Man ſpricht viel darüber, es iſt
eine ſeltſame Geſchichte. Der Mann hat ſich
ſelber angezeigt wegen eines Mordes, den er

Sonntag, den 21. Oktober 1906.

Freihandel zu kämpfen, ſondern leider auch
gegen den Bund der Landwirte, deſſen Leitung
damals gerade auf unſere Fraktion großen
Einfluß ausübte, daß wir den Zolltarif ab-
lehnen ſollten. Jch meine, die Entwicklung
der letzten Jahre hat bewieſen, daß die Land
wirtſchaft mit dem Zolltarif zufrieden ſein
kann. (Lebh. Beifall.) Unſer Parteitag iſt
beſonders von der liberalen Preſſe ſehr
ſpöttiſch begrüßt worden. Man hat uns eine
zuſammengewürfelte Maſſe genannt, hinter
der nichts ſtände. Die liberalen Blätter
haben den alten Witz gemacht, es gäbe
wohl freikonſervative Abgeordnete, aber keine
freikonſervativen Wähler. Darauf er
widere ich, daß im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe 63 freikonſervative Abgeordnete ſitzen,
während es nur 27 Freiſinnige gibt. (Hört!
Hört!) Jm Reichstag iſt die Stärke der beiden
Fraktionen ungefähr gleich. Jch meine, die
Zahl der Abgeordneten gibt immer einen ge-
wiſſen Rückſchluß auf die Zahl der Wähler.
(Sehr richtigl) Wer in einem ſo gebrechlichen
Glashaufe ſitzt, wie die Freiſinnigen, ſollte
ſich hüten, einen derartig gefährlichen Spott
zu treiben. (Sehr richtig)) Wenn ich nun
einen Blick auf die gegenwärtige Politik werfe,
ſo kann ich an den kolonialen Strei-
tigkeiten nicht vorübergehen. Jch will
mich auf Details nicht einlaſſen, aber ich halte
es für meine Pflicht, zu betonen, daß wir, ehe
wir Angriffe erheben können, abwarten müſſen,
was uns für Material im Reichstag vorgelegt
wird. (Lebh. Beifall.) Bei dem Steuerbukett
iſt beſonders die Fahrkartenſteuer kritiſiert
worden. Man ſagt, der Verkehr müſſe frei
bleiben. Aber das hat ſeine Grenzen. Der
Verkehr kann nur ſo lange frei bleiben, als
er die Selbſtkoſten deckt, ſonſt müßten wir die
Paſſagiere umſonſt befördern. Jch erkundigte
mich bei hervorragenden Eiſenbahnſachver-
ſtändigen, wie groß die Einnahmen des preu-
ßiſchen Staates aus dem reinen Peſſonen-

and.
gar Behörden.)
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verkehr ſind? Man ſagte mir, daß nach eingehen
den Berechnungen der Perſonenverkehr die
Ausgaben nicht deckt. Weiter aber ſagte man,
daß in allen Kulturländern die Perſonentarife
bedeutend höher ſind, als bei uns. Auf
Grund dieſer Gutachten ließen wir uns zur
Fahrkartenſteuer herbei, wobei wir die vierte
Klaſſe ausſchieden. Wir glauben mit der
Steuerreform ein gutes nationales Werk
getan zu haben. Die Majorität des Reichs
tages hat alles eher verdient, als die Kritik,
die ihr in den Blättern aller Parteien zuteil
geworden iſt. (Lebh. Beifall. Unſere Be-
völkerung zählt gegenwärtig 60 Millionen,
und es wird gar nicht lauge dauern, bis
Deutſchland doppelt ſo viele Einwohner hat,
wie Frankreich. Unſere Rüſtung zu Waſſer
und zu Lande iſt ſtark, ſo daß wir kriege
riſchen Eventualitäten mit einem
gewiſſen Gleichmut entgegenſehen können.
Wir können ſicher ſein, daß auch koalierte
Mächte es ſich zwei- und dreimal überlegen
würden, ehe ſie uns mit Krieg überzögen.
(Sehr wahr!) Unſere Jnduſtrie iſt in einem
blühenden Aufſchwunge, die Sparkaſſen er
freulicherweiſe in einem beträchtlichen An
wachſen der Einlagen, dem beſten Zeichen für
den wachſenden Wohlſtand. Die
Arbeitslöhne ſind geſtiegen, das wird ſogar
in ſozialdemokratiſchen Schriften zugegeben.
Wir dürfen uns weiter rühmen, daß wir eine
Juſtiz und Verwaltung beſitzen, die
den Vergleich mit anderen Ländern nicht zu
ſcheuen braucht. Wir haben eine Alters-
und Jnvalidenverſicherung zuſtande
gebracht, um die uns die ganze Welt beneidet.
Endlich ſteht unſer Schulweſen auf einer
Höthe, die es in keinem anderen Lande der
Welt erreicht hat. Unſere erſte politiſche Auf-
gabe iſt es, dieſes Gewonnene zu erhalten.
(Lebh. Zuſtimmung.) Heute vor hundert Jahren
haben wir ein Beiſpiel dafür erlebt, wie ein
Staat ſich auf der Friderizianiſchen Höhe nicht

h

vor langen Jahren an einer Frau verübt
hat. Man ſagt, das Gewiſſen habe ihn dazu
getrieben.“

Es war ein ſeltſamer, ſchneidender Ton,
in dem dieſer Menſch das Wort Gewiſſen
ausſprach, und mit abſichtlich ſtarkem Nach-
druck fügte Boyſen hinzu, halb zu ſich ſelbſt,
halb zu dem Freunde redend: „Das Gewiſſen!
Es iſt doch etwas Großes, daß eine mora-
liſche Kraft in uns lebt, die ſtärker iſt als
ber Wille zum Böſen.“

„Das haſt Du wunderbar ſchön geſagt,“
warf Buterweck ein mit einem Verſuche zu
ſcherzen, doch immer noch ebenſo müde wie
zuvor. Dann wandte er ſich von neuem zu dem
Diener: „Es iſt gut, Auguſt, Du kannſt gehen.“

Sie blieben allein und Boyſen blickte kopf-
ſchüttelnd auf den Freund. „Was fehlt Dir
nur?“ ſagte er, in ernſtem, herzlichem Ton.
„Jch wollte nicht fragen, ſolange der Menſch
im Zimmer war, doch nun mußt Du reden.“

„Jch habe die Abſicht; aber zu ihrer Aus-
führung brauche ich eine ziemliche Portion
von der ſogenannten moraliſchen Kraft, von
der Du eben geſprochen haſt. Die kannſt Du
nach einer ſchlafloſen Racht und vor dem
Frühſtück nicht von mir verlangen. Laß uns
alſo vorerſt dem ſterblichen Menſchen in uns
ſein Teil geben, hier haſt Du Honig für
ihn, wenn er ihn mag.“

Boyſen nahm die dargebotene, mit gold-
brauner Flüſſigkeit gefüllte Schale und ſagte:
„Wie Du willſt, alſo nachher. Aber ſchwatzen
muß ich zum Frühſtück, mir iſt nach Schweigen
heute gar nicht zu Mute.“

„Zum Trappiſten habe ich eigentlich auch
wenig Anlage,“ gab Buterweck zur Antwort,
verſank aber doch gleich in ein ſchweigſames
Sinnen und beobachtete aufmerkſam die feinen
Schaumbläschen, die von dem Zucker in ſeiner
Taſſe emporſtiegen.

„Na, dann alſo von etwas Heiterem,“ ſagte
er plötzlich von ſeinen Gedanken ſich losreißend
und mit einem erneuten Verſuch zu ſcherzen.
„Weißt Du noch, wie bei uns zu Hauſe auch
einmal eine Frauensperſon umgebracht wurde

„Wenn dies das hiterſte Thema iſt, das
Du heute finden kannſt, bin ich auf die
anderen wenig begierig,“ gab Boyſen mit
ſchwachem Lachen zur Antwort.

„Wir ſind doch nun einmal bei Mord und
Totſchlag. Erinnerſt Du Dich der Sache
nicht mehr? Vorhin als Auguſt von dem
Geſtändnis des Mörders ſprach, fiel mir ein,
ob vielleicht die alte Geſchichte auch noch
einmal an den Tag kommen ſollte. Man
hat ja den Mörder niemals gefaßt. Weißt
Du's nicht mehr?“Soyſe blickte nachdenklich vor ſich nieder,

und ivie er ſo daſaß, kamen die Geſtalten
der Vergangenheit, die er rief, in
ſeine Seele. „Ja, ja,“ ſagte er, „jetzt dämmert
mir's auf. Wunderlich, daß man ſo etwas
ſo ganz vergeſſen kann, und doch nicht
ganz, denn im Augenblick ſehe ich das Bild
wieder deutlich, das mir damals einen ge-
waltigen Eindruck gemacht hat. Jch war noch
recht klein, und es war das erſtemal, daß ich
von einem Morde reden hörte.“

(Fortſetzung folgt.)
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halten konnte. Auch jetzt iſt bei uns im
Lande eine Partei ununterbrochen an der
Arbeit, die Sozialdemokratie, die
dem deutſchen Volke die Gottesfurcht und das
Gottvertrauen, die Liebe zur Heimat, die
Treue gegen Kaiſer und Reich, die Verehrung
gegen das angeſtammte Fürſtenhaus und die
Achtung vor dem Geſetz rauben will und
unabläſſig den Sawen der Zwietracht ausſtreut.
(Sehr wahr!) Wenn wir in Betracht ziehen,
daß ſie imſtande war, bei den letzten Reichs
tagswahlen über drei Millionen Stimmen
zu verfügen, ſo müſſen wir uns zugeben, daß
auch jetzt eine ernſte Gefahr vorliegt, daß
das deutſche Volk diejenigen Eigenſchaften
verloren haben könnte, um ſich auf ſeiner
heutigen Höhe zu erhalten. (Sehr richtig
Den Mannheimer Parteittag
kann ich nicht als eine Niederlage, ſondern
nur als einen glänzenden Sieg des Herrn
Bebel anſehen. Aller Zwiſt innerhalb der
Sozialdemokratie iſt zu Boden gedrückt. Der
Streit zwiſchen Marxiſten und Reviſioniſten,
Laſſalleanern und Anarchoſozialen iſt voll
ſtändig aus der Welt geſchafft, ſogar die
ſchweren Kämpfe mit den Gewerkſchaften ſind
überwunden, und bei der nächſten Wahl werden
wir es erleben, daß ſämtliche Gewerkſchaften
nach der Pfeife des Herrn Bebel tanzen. (Leb
hafte Zuſtimmung.) Der Redner ſchließt unter
lebhafter Zuſtimmung der Verſammlung
Heute iſt der Jahrestag der Schlacht bei
Leipzig. Damals gelang es dem deutſchen
Volke, die franzöſiſche Herrſchaft los zu werden.
Möge das deutſche Volk bald auch dazu
kommen, die ſozialdemokratiſche Fremdherr
ſchaft von ſich abzuſchütteln. (Stürm. Beifall.)

Bergarbeiter-Bewegung.
Bochum, 19. Oktbr. Die Siebener

Kommiſſion wird vorausſichtlich am 26. d. M.
zu einer Sitzung zuſammentreten, um zu den
Beſchlüſſen der Bergbauvereine Stellung zu
nehmen. Wahrſcheinlich wird die Kommiſſion
die Einberufung von Revierkonferenzen be-
ſchließen, die dann über die weiter zu be-
obachtende Taktik zu beraten haben werden.

Holitiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilt in Bonn
und unternahm heute eine größere Ausfahrt
in das Eifel-Gebiet.

Gegen die Zulaſſung der fakultativen
Feuerbeſtattung in Preußen war
vom Vertreter des Juſtiz Miniſteriums im
Abgeordnetenhauſe geltend gemacht worden,
daß es nur der Möglichkeit der Exhumierung
zu danken geweſen ſei, wenn im Laufe eines
Jahrzehnts in 15 Fällen die Ueberführung
von Verbrechern gelungen ſei dies würde,
wenn die Leichen eingeäſchert worden wären,
nicht möglich geweſen ſein. Der Verband der
Feuerbeſtattungs Vereine deutſcher Sprache
hatte ſich nun mit einem Ge uch an den
Juſtizminiſter gewandt und ihn gebeten, über
die in Frage ſtehenden 15 Exhumierungsfälle
Genaueres mitteilen zu wollen, namentlich
nach der Richtung hin, ob das begangene
Verbrechen auch dann nicht hätte entdeckt
werden können, wenn vor der Feuerbeſtattung
eine Feſtſtellung der Todesurſache durch einen
beamteten Arzt erfolgt wäre.
Verfahren iſt in den Staaten, welche die
fakultative Feuerbeſtattung zugelaſſen haben,
geſetzlich vorgeſchrieben, und die Feuerbeſtattung
muß unterbleiben, falls der Verdacht eines
Verbrechens vorliegt.) Der Juſtizminiſter hat
die Bittſteller abſchlägig beſcheiden laſſen; er
will ihnen weder Einſicht in die fraglichen
Akten geſtatten, noch die ſpeziell geſtellte Frage
beantworten.

Braunſchweig, 19. Oktober. Der braun
ſchweigiſche Landtag hielt heute vormittag
eine dreiſtündige vertrauliche Beratung ab,
deren Reſultat den „Braunſchw. Neueſt. Nachr.“
zufolge dahin geht, daß dem Herzog von
Cumberland nochmals eine Friſt gewährt
werden ſolle, um ſich zur Thronfolgefrage
endgültig zu äußern. Die auf Dienstag an-
beraumte nächſte Sitzung wird nach Lage der
Dinge vorausſichtlich auch noch keine Ent-
ſcheidung bringen.

Dresden, 19, Oktober. Das Mini-
ſterium des Jnnern hat wegen der Fleiſch
teuerung den Landeskulturrat und die
Kreishauptmannſchaften angewieſen, ſofort
Erhebungen über die Gründe anzuſtellen und
eine vergleichende Statiſtik über die Zahl des
Schlachtviehes jetzt und früher zu geben.

Frankreich.
Paris, 18. Oktober. Die Blätter melden,

daß der ruſſiſche Miniſter des Aeußern
Jswolsky heute vom Miniſter Bourgeois
empfangen worden ſei und demnächſt mit den
Vertretern der an den ruſſiſchen Anleihen

(Das letztere Außenbahn

intereſſterten Banken eine Beſprechung haben
werde. Sollte Bourgeois zurücktreten, ſo
würde Jswolsky ſeinen hieſigen Aufenthalt
verlängern, um mit dem Nachfolger von
Bourgeos in perſönliche Beziehungen treten
zu können.

Paris, 19. Oktober. Miniſterpräſident
Sarrien hat ſeine Entlaſſung genommen.
An ſeine Stelle tritt Clemenceau. Prä-
ſident Fallièsres, der ſich in Rambouillet
aufhält, wurde entſprechend benachrichtigt.

Cokales.
Merſeburg, 20. Oktober.

Unfälle. Geſtern Abend iſt im nahe
liegenden Dorfe Leunga ein Bierwagen der
hieſigen Oeltzſchnerſchen Bierhandlung ver-
unglückt. Das Geſchirr hielt vor dem Gaſt
hauſe und dem Drange nach dem heimatlichen
Stalle konnte das Pferd nicht widerſtehen
es nahm ohne Geſchirrführer ſeinen Weg
nach Hauſe. Am Dorfteiche, da, wo der Weg
eine Krümmung nach dem Bahnübergang
beſchreibt, erreichte der Geſchirrführer das Ge-
ſpann. Was ſich weiter in der Folge abge
ſpielt hat, iſt zunächſt noch nicht klar, nur
ſo viel ſteht feſt, daß der Wagen rückwärts
vom Wege aus zwiſchen ſtarken Weidenbäumen
hindurch in den nicht tiefen Teich ſchob, Das
wertvolle Pferd iſt ertrunken. Die Frau
des Sattlers K. in der Oelgrube fiel heute
infolge eines Fehltritts auf der Treppe hin
und brach ein Bein.

Perſonen-Verkehr mit Leipzig. Aus
Schkeuditz ſchreibt das dorttge „Wochenbl.“
Mit Schrecken werden die vielen tagtäglich
Leipzig aufſuchenden Geſchäftsleute unſerer
Stadt die Nachricht vernehmen, daß die Ein-
führung der Züge in den Thüringer und
Magdeburger Bahnhof eine ein-
ſchneidende Aenderung erfahren wird. Der
Perſonenenverkehr auf dem Thüringer Bahn-
hof ſoll im nächſten Jahre auf dem Magde-
burger Bahnhof abgewickelt werden, während
der Verkehr von dem Magdeburger Bahnhof
nach dem Berliner Bahnhof verlegt werden
ſoll. Nach Lage der Baulichkeiten, die in der
Nähe der Bleichertſchen Drahtſeilbahnfabrik
am Eiſenbahnplanum vorgenommen werden,
ſchien es, als ſollte hier der Zugverkehr nach
dem Magdeburger Bahnhof abgezweigt werden,
um über die neuerrichtete Ueberbrückung der
Berliner Straße und an der neu hergeſtellten
Ueberwölbung der Parthe entlangführend, in
den alten Magdeburger Bahnhof einzulaufen.
Wenigſtens ließen umfangreiche Dammauf-
ſchüttungen, ſowie eine neue Gleisanlage auf
der bereits fertiggeſtellten Brücke der Berliner
Straße und der teilweiſen Ueberwölbung der
Parthe darauf ſchließen. Leider haben ſich
dieſe Hoffnungen zerſchlagen und der vom
Hauptgeſchäftsverkehr der Stadt Leipzig voll
ſtändig abgeſchloſſene Berliner Bahnhof
wird für mehrere Jahre hinaus den End-
punkt der Magdeburger Bahn in
Leipzig bilden. Daß dies eine ſchwere Schä-
digung der hieſigen Geſchäftsleute, deren Ver-
weilen in Leipzig zumeiſt auf die kürzeſte
Friſt bemeſſen iſt, als unabweisbare Folge
nach ſich ziehen wird, liegt auf der Hand,
Es kann daher nur von neuem der Wunſch
ausgeſprochen werden, daß die jetzt bis
Lützſchena führende Leipziger elektriſche

recht bald bis Schkeuditz
ausgebaut wird, um eine bequeme, ins Ge-

i ſchäftszentrum der Stadt Leipzig führende
Verbindung zu ſchaffen.

Probewaſchen. Ein großer Erfolg war
das am vergangen Mittwoch von der Firma
Otto Bretſchneider hier veranſtaltete Probe-
waſchen mit der neuen Waſchmaſchioe „Welt-
wunder“. Die anweſenden Damen haben ſich
von der überraſchend leichten Handhabung und
großartigen Leiſtung der Maſchine überzeugt
und erhielt die Firma mehrere Beſtellungen.
Bei einer ſo ſchweren Arbeit wie die große
Wäſche muß jede Hausfrau ein Hülfsgerät
haben und gibt es hier nichts Zweckmäßigeres,
Einfacheres und Billigeres wie eine „Welt-
wunder“ Maſchine von der Firma Otto
Brettſchneider. Jede Hausfrau erhält auf
Verlangen gratis und franko die neue
illuſtrierte Broſchüre: „Wie man heute wäſcht“.

Provinz und Umgegend.
Weimar, 17. Oktbr. Geſtern nachmittag

wurde die Pfarrersfrau aus Kapellendorf
unweit des Dorfes Süßenborn von einem
jungen Menſchen überfallen. Es wurden
ihr zwei 20 Markſtücke, eine goldene Uhrkette
und eine Broſche geraubt. Der Täter hatte
die Frau zu Boden geworfen und ihr einen
Papierknäuel in den Mund geſteckt. Der
Verbrecher iſt geflüchtet, wurde aber ſpäter
ergriffen.

Weimar, 18. Oktbr. Der „Fall
Rieſe“ iſt einer der intereſſanteſten, die

Weimar je erlebt hat. Eigentlich muß man
ihn den Fall „Rieſe-Schneider“ nennen, denn
es iſt offenbar, daß der Kaufmann Eberhardt
Rieſe, der Jnhaber der Firma „Karlsmühle“
und ſein Schwiegervater, der Landwirt Albert
Schneider, in allen Stücken zuſammen
„gearbeitet“ haben. Beide, über deren „Ver
mögen“ jetzt übrigens der Konkurs eröffnet
worden iſt, und zwar gleichzeitig, ſind Be
ſitzer der Karlsmühle geweſen, beide hatten
auch gemeinſchaftlich ein großes Mühlengut
in Großkromsdorf bei Weimar gepachtet, und
beide ſind zuſammen verduftet. Sie ſollen
ſich nach Süddeutſchland, wie es heißt, be
geben haben. Was nun das „Räumen“ an
betrifft, ſo iſt dies in der allergründlichſten
Weiſe und zugleich unter ſo merkwürdigen
Umſtänden erfolgt, daß man einfach baff iſt.
Die Karlsmühle iſt tatſächlich völlig ausge
räumt, nur die Maſchinen ſind noch, wenigſtens
zum größten Teil, vorhanden, und auf dem
Hof liegt noch ein Haufen Kohlen. Dieſer
war wahrſcheinlich zu groß, um ihn noch
mit fortbringen zu können, mehrerer Wagen
hätte es dazu bedurft. Das ganze Mobiliar,
das Rieſe und Schneider in der Karlsmühle
hatten, iſt fort, kein Stuhl, kein Teller, kein
Sack und keine Schaufel iſt zurückgeblieben,
Und dabei iſt auch manches mitgenommen,
was erſt locker gemacht werden mußte, ſo
z. B., wie ſchon angedeutet, Maſchinenteile.
Auch ſämtliches Vieh, darunter über dreißig
Stück Rindvieh, mehrere Pferde und eine An
zahl Fohlen. Wie man das alles fertig ge
bracht hat? Ja nun, das iſt eben das Er
ſtaunliche. Zwei Nächte hat man gepackt,
verladen und fortgeſchaffft. Die Geſamt-
ſchulden, die Rieſe und Schneider hinterlaſſen
haben, berechnet man jetzt ſchon auf mindeſtens
200000 M. Zu den Leidtragenden gehört gutem
Vernehmen nach auch der Raiffeiſen-Verband,
und zwarſoll dieſer eine ſehr beträchtliche Summe
zu fordern haben. 60(000 M. ſollen Rieſe
und Schneider einem Gutsbeſitzer in der Nähe
von Weimar ſchulden. Ein Kammerguts-
pächter in der Umgebung ſoll bezüglich einer
anderen größeren Schuld für ſie gebürgt
haben. Ein hieſiger Bauunternehmer, der
erſt in letzter Zeit einen neuen Mühlengraben
für ſie angelegt, ihnen auch Getreide von
ſeinem Felde verkauft hat, verliert rund 4000
Mark. Eine Hamburger Genoſſenſchaftefirma,
die in der Karlsmühle mahlen ließ und hier
ihren eigenen Buchhalter hatte, ſoll 40000
M. zu fordern haben. Dabei werden immer
mehr Verpflichtungen bekannt, größere und
kleinere. Ueberhaupt haben Rieſe und Schneider
einen Kredit genoſſen, wie ſelten jemand.
Dies iſt um ſo wunderbarer, als ihre Ver-

haft waren.
Wittenberg, 19. Oktober. Als geſtern

nachmittag die Frau des Fabrikarbeiters Louis
Raute von einem Geſchäftsgange aus der
Stadt zurückkehrte, fand ſie ihren Mann in
der Stube in einer Blutlache mit einem
Schuß in dem Kopf und den Reaolver,
den er erſt gekauſt hat, noch inder Hand haltend,

tot vor. Der Lebensmüde, der ſich ſchon
längere Zeit mit Selbſtmordgedanken trug,
ſcheint die Tat infolge eines unheilbaren
Leidens, durch das er an der Arbeit gehindert
worden iſt, begangen zu haben.

Magdeburg, 19. Oktbr. Hier iſt die
Maul- und Klauenſeuche in ziemlich
zahlreichen Fällen ausgebrochen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 18. Oktober. Die Koſten des Leip-

ziger Bahnhofsbaues werden neuerdings
auf 128 Millionen Mark geſchätzt. Die Bauzeit wird
noch ſieben bis acht Jahre dauern. Das Empfangs-

ebäude des Hauptbahnhofes, der der größte Bahnhof
eutſchlands wird, wird einen doppelt ſo großen

Flächenraum bedecken als der Auguſtusplatz in Leipzig.
Metz, 18. Oktober. Nach 16jährigem aben-

teuerreichen Leben hat ſich jetzt ein Deſerteur, der
37jährige Schlächtergeſelle Emil Moll, der Polizei
hehörde ſelbſt geſtellt. M. ſtand beim Artillerie
Regiment Nr. 8 in Metz und wurde vor ſechzehn
Jahren fahnenflüchtig. Anfangs trieb ſich der
Deſerteur planlos in Frankreich umher, bis er
ſchließlich aufgegriffen und in die Fremdenlegion
geſteckt wurde. Dort hatte er mehrere Jahre furcht-
bare Qualen zu überſtehen. Schließlich gelang es
ihm, zu entkommen. Viele Jahre hindurch hielt ſich
dann M. in allen Weltteilen auf und hatte ſo
manches Abenteuer zu erleben. Jetzt aber, nach
16 Jahren, packte ihn die Sehnſucht nach der Heimat,
und er fuhr nach Deutſchland zurück. Jn Erknerbeſuchte M. Verwandte, und auf ihr Anraten hin

ging er zur Polizei und ließ ſich feſtnehmen.
Hattersheim, 18. Oktober. Seine

Frau erſchlagen hat in der Nacht vom letzten
Dienstag auf Mittwoch der Landwirt F. Mook
von hier. Er hatte Tags vorher in Studlingen
die Kirchweih beſucht, dort die ganze Nacht hindurch
gezecht und kam gegen Tagesgrauen nach Hauſe.
Seine arme Frau, die erſt kürzlich in einer Klinik
eine ſchwerzliche Operation überſtanden hatte und
ſeitdem in bitterſter Not lebte, da ſich ihr Mann
wenig um ſie kümmerte, machte dem betrunkenen
e Vorwürfe, worauf dieſer ſo lange auf

die

mögensverhältniſſe von vornherein ſehr zweifel

ermſte einſchlug, bis ſie bewußtlos liegen blieb.

Heute morgen iſt das arme Weib, ohne das Be
wußtſein nochmals erlangt zu haben, e Der
Unmenſch hat ihr den Schädel eingeſchlagen. Mook
wurde verhaſtet.

New-York, 19. Oktober. Aus der wegen des
Sturmes ſeit zwei Tagen telegraphiſch iſolfert ge
weſenen Jnſel Kuba läuft nunmehr die Meldung
ein, daß in Havanna allein der Zyklon über
hundert Menſchenleben gefordert hat. In Waſhing-ton hegte man ernſte Beſorgnis für die et
und die Bundestruppen. Von dieſen verlautet, daß
ſie das Lager aufgegeben und in der Stadt Havanng
Schutz geſucht haben.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 16. Oktober. Das Schöffengericht

verhandelte heute u. a. folgendes: Der Gaſtwirt
Otto Wolfram aus Köſen hatte am Fuße der
Kunoklamm ein Stück Land von der Gemeinde
Saaleck gepachtet und darauf eine Bude zum Ver-
kauf von Würſtchen und alkoholfreien Getränken
ebaut. Da dieſe Bude als Stromhindernis bei
eberſchwemmungen wirken konnte, war Wolfram

aufgefordert worden, ſie zu entfernen, doch er hatte
dies nicht getan. Als nun von der Behörde beauf-
tragte Leute kamen, die Vude rei wies
Wolfram auf eine Axt hin und drohte, jedem die
Glieder abzuhacken, der ſich an ſeinem Eigentum
vergreifen würde. Wegen Widerſtandes angeklagt,
war er vom hieſigen Schöffengericht freigeſprochen
worden, wogegen die Amtsanwaltſchaft Berufung
eingelegt hatte. Nach der heutigen Verhandlung
wurde er wegen Widerſtandes und Nötigung zu
4 Tagen Gefängnis verurteilt.

Wiederſehen der Gräſin Montignoſo
mit ihren Kindern.

Dresden, 19. Oktober. Das amtliche
„Dresdner Journal“ meldet in der Montig-
noſo-Angelegenheit: Nach dem Vertrage, der
am 5. Mai 1905 geſchloſſen worden iſt, wäre
im Mai d. J. die Prinzeſſin Anna
Monika Pia auszuantworten geweſen,
worauf ein Wiederſehen der Gräfin Montig-
noſo mit ihren Kindern ſtattfinden ſollte.
Jn vollſter Uebereinſtimmung zwiſchen Sr.
Majeſtät dem König mit der Gräfin
Montignoſo ſoll ſchon in der nächſten
Woche ein Wiederſehen der Gräfin mit den
beiden älteſten Prinzen auf der Reiſe nach
Cannes ſtattfinden. Die Ausantwortung der
Prinzeſſin Anna Monika Pia ſoll erſt ſpäter
erfolgen, nachdem ſich die Prinzeſſin an die
ihr zugeteilte neue Pflegerin gewöhnt haben
wird.

Der Hauptmann von Köpenick.
Es iſt ſehr wohlfeil, die Vorgänge in

Köpenick ins Lächerliche zu ziehn, ſo viel
Anreiz dazu auch vorliegen mag. Beſonders
die Berliner ſind ſehr freigebig mit ihrem
Spott und Hohn.

Bürgermeiſter Langerhans hat ſein
Amt niedergelegt, wahrſcheinlich wird er wieder
gewählt werden, denn das Stadtverordneten
Kollegium und der größte Teil der Bürger
ſchaft ſtehn auf Seite des Bürgermeiſters.

Nachträglich laſſen ſich ja allerlei kluge
Verhaltungsmaßregeln aufſtellen, man muß
aber doch daran feſthalten, daß die Grenadiere
des feſten Glaubens waren, der falſche Haupt
mann ſei echt und daß ſie demzufolge ſeine
Befehle ſtrikte ausführten. Würde alſo der
Bürgermeiſter Widerſtand geleiſtet haben, ſo
hätten ihn die Grenadiere auf Befehl des
falſchen Hauptmanns einfach niedergeſtoßen
oder erſchoſſen, wie ſie das ſelbſt bei ihrer
Vernehmung ausgeſagt haben. Einen Vor-

m DZD

wurf könnte man allenfalls den Gefreiten
machen, die die Maskerade nicht erkannt
haben, inſofern der Gauner mit Feldbinde
und Mütze erſchier, ſtatt im Helme, indeſſen

es lag ein Befehl Seiner Majeſtät vor,
wie der Schwindler behauptete mit Erfolg
behauptete.

Den Rathaus Beamten in Köpenick, die
gewärtigen mußten, daß ihnen das Bajonett
auf die Bruſt geſetzt werde, wenn ſie ſich
widerſpenſtig zeigten, iſt alſo kein Vorwurf
zu machen, ſolange die Grenadiere ſich über
zeugt hielten, die Befehle eines wirklichen
Vorgeſetzten auszuführen. Auch der Gendarm,
der doch ein geübtes Auge hätte haben müſſen,
ließ ſich düpieren.

Es liegen noch folgende Meldungen vor:
Köpenick, 19. Oktober. Heute teilte der

Zweite Bürgermeiſter der Stadt Köpenick,
StadtratFabarius, in einer um 10, Uhr ein
berufenen außerordentlichen Magiſtratsſitzung
mit, daß Bürgermeiſter Dr. Langerhans
in einem Schreiben ſeine Amtsniederlegung
kundgebe. Herr Dr. Langerhans ſelbſt war
in dieſer Sitzung nicht unweſend. Er hat
auch alle ſeine geſchäftlichen Obliegenheiten
an ſeinen Stellvertreter Herrn Fabarius ab
gegeben, da er ſich außerſtande fühle, unter
den unerquicklichen Verhältniſſen irgend eine
Amtshandlung vorzunehmen. Den Entſchluß,
das Amt niederzulegen, begründete Dr. Langer
hans etwa wie folgt: Eine große Anzahl von
anonymen Schmähbriefen, in denen ſeine
Perſon in der unliebſamen Affäre mit Schmutz
beworfen würde, gingen ihm Tag für Tag zu.

Jhm ſei es vor der Hand gar nicht möglich,
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ſſch gegen dieſe heimlichen Beleidigungen ſo
wie gegen die Angriffe in öffentlichen Blättern
zu verteidigen. Seiner vorgeſetzten Behörde
abe er bereits geſtern ſeine Abſicht, das Amt

giederzulegen, angeklindigt. Obgleich ihm von
dieſer Seite das größte Wohlwollen auch in
dieſen ſchweren Tagen entgegengebracht würde,
obwohl ihm wegen ſeines Verhaltens gegen
über dem falſchen Offizier keinerlei Vorwürfe
von der Aufſichtsbehörde gemacht worden,
halte er ſich dennoch, niedergedrückt durch die
Wucht der öffentlichen Angriffe, die er für
ungerecht halte, für verpflichtet, das Amt des
Bürgermeiſters niederzulegen. Jm Anſchluß
an dieſe Mitteilungen erklärte Stadtrat Fa-
barius, daß eine Einwirkung der Regierungs
behörde auf die Entſchließungen des Bürger
meiſters nicht erfolgt ſei. Die Mitglieder des
Magiſtrats beſchloſſen unmittelbar darauf, ein
Vertrauensvotum an Dr. Langerhans
u überſenden, der gebeten wird, ſeinen Ent

ſchluß rückgängig zu machen. Weiter hat der
Magiſtrat den Vorſtand der Stadtverordneten
Verſammlung erſucht, in einer außerordentlichen
Sitzung, die am Montag oder Dienstag ſtatt
finden ſoll, die Lage zum Gegenſtand einer
Beratung zu machen. Man glaubt, daß die
Verſammlung die Wiederwahl des Herrn Dr.
Langerhans beſchließen wird.

Wer trägt den Schaden
Ein Rechtsgelehrter hat ſein Gutachten, wer den

Schaden zu tragen habe, wie folgt abgegeben:
In Frage kommen könnte nur der Rendant.

Denn der Bürgermeiſter war, während der Gauner
den Beutezug auf die 4000 M. unternahm, inter
niert und wußte hier gar nichts von dieſem Trick,
deſſen Kunde ihm erſt auf der Fahrt nach Berlin
zuteil wurde. Es fragt ſich, ob der Rendant nicht

der Rendant unter dem Eindruck körperlichen und
pſychiſchen Zwanges handelte, ausgeſchloſſen ſein.
Der Regierungspräſident in Potsdam hat in ſeiner
Eigenſchaft als Aufſichtsbehörde in Köpenick eine
Unterſuchung einleiten laſſen, die feſtſtellen ſoll,
ob die Köpenicker ſtädtiſche Beamtenſchaft, ins
beſondere auch der Rendant, bei pflichtge-
mäßer Sorgfalt den Streich des Räubers
r verhindern können. Es dürfte zwar ausge
chloſſen ſein, daß bei dieſer Unterſuchung irgend

eine Verfehlung des Rendanten feſtgeſtellt wird, da
er den Drohungen des Hauptmanns gegenüber und
bei der Ueberzeugungskraft der blitzenden Bajonette
vor ſeinem Amtszimmer kaum irgendwelchen Wider-
ſtand leiſten konnte. Die Frage des Verſchuldens
wird alſo vorausſichtlich zugunſten des Rendanten
beantwortet werden, ſo daß die gute Stadt Köpenick
außer dem Spott auch noch den Schaden leiden muß.
Mit angeborener Nobleſſe hat der Eroberer von
Köpenick ſofort für Wagen geſorgt, in denen der
Transport ſeiner Gefangenen vonſtatten gehen
ſollte. Wer hat dieſe Wagen zu bezahlen? Der
Fuhrherr wird ſich dann an den Beſteller halten
können, wenn dieſer einfach im eigenen Namen die
Beſtellung gemacht hat. Jſt er aber im Namen
des allgebietenden Hauptmanns aufgetreten und
hat den erhaltenen Befehl dem Wageninhaber ge-
genüber zum Ausdruck gebracht, ſo wird dieſer
ſchon zuſehen müſſen, wie er des Schwindlers hab-
haft wird, um von ihm das Geld einzutreiben. Viel
Zweck dürfte in dieſem Falle eine Klage auf Zah-
lung nicht haben. Der Eigentümer des großen
Konfektionshauſes, in dem der Räuber in Uniform
ſich die Requiſiten für die Verwandlung aus einem
Hauptmann in einen anſtändigen, ſchwarzgekleideten
Ziviliſten gekauft hat, kann ſein Geld ruhig be-
halten, obwohl es aus den Mitteln der beſtohlenen
Stadtkaſſe von Köpenick ſtammt. Denn bei Geld
zahlungen kommt es dem Dritten gegenüber nicht
darauf an, ob es auf unrechtmäßige Weiſe in die
Hände des Zahlers gelangt war. Der ſorgliche
Vorgeſetzte hat für ſeine Soldaten und für ſich in
Köpenick ſelbſt bei Reſtaurateuren größere Zechen
gemacht und ſie bar beglichen. Auch die Gaſtwirte
bleiben im ungetrübten Beſitz ihres Geldes. Dieſe
Zeche iſt und bleibt von dem Räuberhauptmann

ſuchte. Jm Verbrecheralbum ſind alle Verbrecher
kategorien durchgeſehen worden, und nirgends iſt
ein beſtimmter Anhalt gefunden worden. Auf-
fallend iſt, daß ſich der Mann, deſſen Wagen am
Dienstag abend um 7 Uhr der falſche Hauptmann
in der Frankfurter Allee beſtieg, noch immer nicht
gemeldet hat. Es war ein Schlächterwagen oder
ein umgeändertes Schlächterbreak mit 77 ſchwarzen
Pferden. Die Gaſtwirtſchaft von Reichel in der
Seeſtraße3 liegt in der Nähe der Militärſchwimmanſtalt
Plötzenſee. Jn dem kleinen Vorgarten trinken oft Offi
ziere vor oder nach dem Dienſt ein Glas Bier. Daher fiel
es auch nicht auf, als kurz nach 11 Uhr dort ein
älterer Hauptmann einkehrte. Er erzählte, daß er
um Schießſtand abkommandiert ſei. Auch von
auen ſprach er; dort habe er die Station für

Funkentelegraphie beſucht und eingehend beſichtigt.
Um 12* Uhr wurden die Wachen abgelöſt. Fünf
Minuten vorher verließ er die Reichelſche Wirtſchaft,
um ſie abzufaſſen. Daß eine Perſonenverwechslung
nicht vorliegt, beweiſt der Umſtand, daß der Haupt
mann im Lauſe der Unterhaltung auch ſeine Morgen
exkurſion nach Köpenick erwähnte. Er nannte aller-
dings dieſen Ort nicht, äußerte aber, daß er morgens
früh ſchon in einer kleinen Stadt geweſen ſei, um
ſich mit ihren Verhältniſſen bekannt zu machen.

Erfurt, 19. Oktober. Wie der „Erf.
Allg. Anz. erfährt, iſt der hieſigen Polizei
behörde nach Bekanntwerden des Signalements
des „Köpenicker Hauptmanns“ von Beamten
mitgeteilt worden, daß der in voriger Woche
aus dem Zuchthauſe entlaſſene ehemalige
Eiſenbahnſekretär Tiemeyer in Betracht
komme. Die hieſige Polizei hat das Berliner
Polizeipräſidium von dem Verdacht ſofort
telegraphiſch verſtändigt und ein Bild des
Thiemeyer nach Berlin gegeben. (7)

Heitgemäſze Betrachtungen.
„Unſere Zukunft in der Luft!“

Ein Hoch dem Herrn von Zeppelin
ſtimmt ein Jhr Menſchenkinder und lobet
ihn und preiſet ihn als Luft- Verkehrs

muß der Glaube ſiegen, ſeitdem vor
allem Publikum ſo um den Bodenſee
herum der Luftweg ward genommen
mit glattem Vorwärtskommen! Was
man vor kaum zehn Jahren wohl ge-
halten für undenkbar, in Bälde ſchwebt
von Pol zu Pol das Luftſchiff, weil es
lenkbar! Die Löſung des Problems
enthüllt uns ein gar herrlich Zu-
kunftsbild, man darf in künftgen Tagen

alſo das Höchſte wagen! Worüber
man jetzt nicht genug kann ſtaunen, das
wird ſpäter alltäglich, wenn per Extrazug

man hinſchwimmt durch den Aether;
einſt zog man über Land und Meer, nun
aber herrſcht der Luft-Verkehr, Entfernungen
verſchwinden, man wird den Nordpol fin
den! Ei, was man dann vernehmen
kann für ſchnurrige Geſchichten: Jm
Nordpol wird ein kluger Mann ein Kaffee
haus errichten, das Luftſchiff bringt ihm
Gäſte an, damit er nicht verderben kann,

das Glück iſt ihm gewogen und kommt
ihm zugeflogen! Das Luftſchiff hat
ein großes Feld bei künft'gem Völker Hader

drum gibt der Reichstag gern das Geld
zu einem Luftgeſchwader, hebt künftig man
Rekruten aus greift den und jenen man
heraus daß ſeine Zeit er diene bei unſrer
Luft-Marine! Es glüht zur Nacht am
Himmelsdom des Luftſch ffs Blendlaterne,

in Zweifel kommt der Aſtronom und
wittert neue Sterne. Jſt's ein Komet
ganz eigner Art? So ruft er aus, bis er
gewahrt: Es gehn im Sternenkreiſe
die Menſchen auf die Reiſe! Drum
Heil dem Herrn von Zeppelin ſtimmt ein
Jhr Menſchenkinder und lobet ihn undüberhaupt von eder Haftung frei iſt, weil ſein desahlt. ß tWille durch den Zwang, der auf ihn apgeee Berlin, 19. Oktober. Die „Nationalzeitung“ Erfinder! Wißt Jhr, wo unſere Zukunft preiſet ihn den eifrigen Erfinder, der

wurde, derartig gebunden war, daß ſeine freie melder: Die Mitteilung aus Hamburg, der Köpe- liegt Ob ſie ſich auf dem Waſſer wieg:? den Verkehr hat hochgebracht ihm ſei
Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen erſchien. Die nicker Räuber ſei identiſch mit dem Deutſch Ameri- Fühlt ſie vielleicht nach oben ſich dafür ein Hoch gebracht! Sein Werk ge
Haftung des Rendanten könnte nur unter dem kaner Adolf Milner, iſt unzutreffend. Das im neuerdings gehoben Ja etwas Gro es det d brine Glück!einen Geſichtspunkte gegenüber der Stadt Köpenick Verbrecheralbum enthaltene Bild Milners ſei nie- 3 8 Kohzt Luft lie deihe weiter und bringe ück!in Betracht kommen, daß ihm ein Verſchulden zur mandem aufgefallen. Jm Gegenteil erklärten alle, ſcheint mir doch e der uft zu liegen Ernſt it
Laſt fällt. Ein Verſchulden dürfte aber eben, da beſonders aufmerkſam gemacht, er ſei nicht der Ge- und hatr' ich etwas Zweifel noch jetzt ruſt Heiter.

Kirchlicher Verein Tun nun un uummnu n
der Thomasgemeinde (Neumarkt).

Montag, den 22. Oktober 1906,
in der „Stadt Leipzig“.

yqoahresbericht, Rechnungslegung, Vor
ſtands:wahl, Familien Abend, „Ein
Erinnerungsblatt an die Oktober-
tage 1806“. Ref.: Der Vorſitzende.
Der Vorstandl. Roenneke. (1982

Holzauktion.
Dienstag, den 23. Oktober,

nachmittags 2 Uhr findet auf
dem hinteren Kloſterhofe, Oberalten-

Am
f ü r

unter Garantie
tadelloſen Sitz.

[Garantiert wasserdichtel

Anfertigung uah 2Naaß
II

A

re r g. P Wenneiten n rePopulärer Vortr Pelerinen are de Zeichen e v r ee e e e e er r eSchloßgarten-Salon. Billets im St ofen. von 750 N. an. Muster.Vorverkauf bei Herrn Buchhändler
Stollberg. J. Platz 2 Mark,
II. Platz 1 Mark. Für Mitglieder
des ländlichen Frauen Vereins Ein
tritt frei. Einladungskarten der
Mitglieder dienen als Ausweis. Es
iſt Gelegenheit zu Erfriſchungen ge

geben. (1961 1900)

Aerseburgs
grösstes Spezial-Geschäft für
Herren- u. Knaben-

kleine Ritterstrasse 16.
Konfektion

1300 000 Mark
freiwerdende Kapitalien ſollen wieder
auf Ackerhyporthek zu günſtigen Be-
dingungen angelegt werden. Geſuche
sub G. S. 57 postlagernd Qued-

blyzerinseifyzerinseife,
der Riegel à 6 Stck. 45 Pf., desgleichen Schirm-
in Stücken à 10, 15, 20, 25 u. 30 Pfg. v

Fabrik

linburg erbeten. (1922 LanolinseifeHeirat n alletaſteh. à Stck. 25 u. 30 Pf., 3 Stck. 70 u. 140 Pf. W. B. Heinzel.
40000 n Vermn r Lilienmilchseife alle 2. S., Leip?igerstrasse 98.
Herrn bis 35 Jhr. Nur ernſte Reflkt. a Stck. 50 Pf., 3 Stek. 1 Mk. Pf. Telephon 2648.
erh. Näh. unt. „Harmonie“, Berlin, Myrrholinseife bietet jetzt ganz beſonders große
Poſtamt Lichtenbergerſtraße. (1958 à Stck. 50 Pf., 3 Stck. 1 Mk. 40 Pf. Auswahl in eleganten

Gegen Hamster, Mäuse Döringseife Regen Schirmen
à Stück 35 Pfg 3 Stück 1 Mark.

5 Stück 1 Mk. 65 Pfg.
ſind die beſten Seifen, die Haut ge-

ſchmeidig zu erhalten. (1957

Oskar Leber

beſonders
in bunten Regen-Schirmen

unübertroffene Auswahl.

Schirmbezüge in 1 Skunde.
E. Reparaturen ſofort.

empfehle ich (2007
Schwefelkohlenſtoff,

Phhosphorpillen,
Strychninhafer.

FeineOskar Leber Drogen, Farben, Parfümerien, Spazier- Stöcke
Burgstrasse 16. größte Auswahl in Halle.

Drogen und Farben, Schirmfabrik F. B. HeinzelBurgſtr. 16. W er ell J r e eji j verlange die „Deutſche e. (177Kür Gemeinden Porzugspreiſe. Valanzenpoſt 417“, Ehlngen 2222 2 2

Die herrſchaftliche (2006

II. Etageiſt per 1. April 1907 zu beziehen.

Moritz Schirmer, eplan 2.

Sie Knäen
Käufer

oder

Teilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger Ge-
schäfte, Fabriken, Grundstücke, Güter und

Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

S k Leipzigommen Nachf. Thomaskirchhof 17, I.

Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks Be-
sichtigung und Rücksprache.

infolge der, auf meine Kosten, in 900 Zeitungen
erscheinenden Inserate bin stets mit ca. 2500 kapital-
kräftigen Reflektanten aus ganz Deutschland und
Nachbarstaaten in Verbindung, daher meine enormen
Erfolge, glänzenden u. zahlreichen Anerkennungen,

Altes Unternehmen mit eigenen Bureaux in
Dresden, Leipzig, Hannover, Köln a Rh. und Karis-
ruhe (22der).

J

Meiner verehrlichen Kund-
schaft empfehle ich bestens

Maqgqgi's Würze
in Fläschchen von 35 Pfg.
an. nachgefüllt 25 Pfg.

Schuſze,
s trasse 15.

Für meine Eiſenwaren- Handlung
ſuche für Oſtern 1907

2 Lehrlinge
unter günſtigen Bedingungen.

Es kann eventl. einer ſofort
antreten. (1998Otto Bretschneider.

Suchen Sie Käufer?
oder Teilhaber?

Ueber 2000 Kapitalisten
ſuchen Geſchäfte aller Brancheu,
Fabriken Häuſer, Grundſtücke, Villen,
Penſionate, Güter Mühlen Ziegeleien,
Brauereien, Hotels, Gaſthöfe c. durch

Klberi Rüller,
Leip2zig, Thomasgaſſe 79.
An ca. 20 Plätzen des Jn- und Aus-
landes vertreten! Bin kein Agent.
Daher ohne Proviſion! Streng reelles
Unternehmen. Ohne Konkurrenz.
Glänz. Anerkennungen. Beſuche und
Rückſprache koſtenfrei! (1405

Die (2001pfarr-Scheune zu Greypau
ſoll Freitag, den 2. November d. J.,
nachmittags 4 Uhr im Jhbiſch'ſchen
Gaſthof aufAb bruch öffenlich meiſt-
bietend verkauft werden, wozu Kauf-
luſtige hierdurch einlodet.

Bedingungen liegen bet dem Kir-
chenkaſſenrendanten aus.

Creypau, den 20. Oktober 1906.
Der Gemeinde Kirchenrat.

Bei Kauf aer Beteiligung
Vorsicht!

Wirklich reelle Angebote verkäuklicher hiesiget
und auswärtiger Geschäfte, Gewerbe Betriebe, Zins-,
Geschäfts-, Fabrikgrundstücke, Güter, Villen etc. und
Teilhabergesuche jeder Art finden Sie in meiner reſch
haltigen Otfertenliste, die jedermann bei näherer Angabe
des WVunsches vollkommen kostenlos zusende. Bin keit
Agent, nehme von keiner Seite Provision.

E. Kommen nacht 5577ä den i 6.



1905Vuminer 247. 3 2 Wrrtiat ab uzitr,

Während des Erweiterungs- Baues

in allen Abteilungen Raummangels halbenr-

daten a
aterſtr. 28.

(Rückp.) Unkoſten werd. v. Darl. ab
gezogen. Keine Vorauszahlungen.

Zahit-Steſſer
Rudolf Thieme.Merſchirg Botthardtsſtr. 31, I. Etg.

Streng ſolide Ausführungeu.
Mäßige Preiſe.

Schonende r
Sprechzeit 9-1 Uhrvorm. und 2-7 Uhr nachm., Sonn-

u. Feſttags 9--2 Uhr. (1186

Max Herrkurth
Photograph

Breitestrasse S.
Hochelegant u. modern eingerichtet.

Sauberſte Ausführung.
Ansichtenvonersehurgs

Sehens würdigkeiten
und architektoniſchen Aufnahmen
ſind ſtets bei mir zu haben. (1231

S 2Eexen-
chuß, R henmatismus. Gliederreißen

un Das altbewährteReiches Helgoländer Pflaſter

per Rolle 40C Pfg., zu habenieharg Central-D rn

tägl. von

(1689

S. ſener Ver

innig geliebter Mann, unser treusorgende

im 62.

ehe et

Heute

t

ren e OttEnienplan 3.

Merseburg.

Beerdigung:

nachmittag

den

Ubr entschlief3

JLandes-Sekretär

Kadolf Ge
Lebensjahre.

19. Oktober 1906.

im Hamen der trauernden Hinterbliebenen

Ni inna Gei
Montag 3

se, geb.
nachmittag 83 Uhr vom

sei p
Marke Seßwanist das beste.

Zu haben in alen besseren Besehaften.

sanft nach
r, guter Vater, Schwieger- u. Grossvater,

Trauerhause

r

9

schweren Leiden mein
der

Kuhfahl.

aus.

o

an die geſamte Bürgerſchaft Merſebuxgs.

u

U

Zwecks Gründung einer Schrebergarten- Anlage,
bunden mit Lichtluftbacd.

im Saale von Rülkke's Hotel
r

a

ſtatt. Vortrag über

ſindet am
Donnerstag. den 25. Oktober. abends S

eine

S öffentliche Versammiung

ver

Uhr
r

r

Die hygienische und wirtschaftliche Bedeutung der
Schrebergärten und des Lichtluttbades.“
Referent: Herr Kirſten aus Weißenfels.

Wir laden hiermit alle unſere Mitbürger, welche ſich für
dieſen hygieniſchen Zweck intereſſieren, zu dieſer Verſammlung
freundlichſt ein. (1997

Verein für naturgemässe besundheitspflege
Merseburg.

allen

Sie Möbel
Kaufzwang meine großartige

Möbel- Ausſtellung
n ca. 100 Muſterzimmern.
Wohnungs Einrichtungen

ſchon von 250, 350,

v

Kompl.
Holz u.

500, 1000--10000 Mk. ſtets am
Kompl. engliſche Schlafzimmer

kaufen, veſtchtigen

Stilarten,

Ste

Lager.

ſchon von 150 Mk. an.

ttbitte ohne

in

(1439

Event. entgegenkommende Zahlungsweiſe.
Muſſterbuch gratis u. franko. Fernſprecher Nr. 7348.

Franko-Lieferung nach allen Bahnſtationen.

Leipziger
Leipzig. Tauchaerſtr. 32 (Battenberg).

Bettſtelle

r

S
W

t

beſichtigen

Matratze vonpolierte Sofatiſche v. 18

Vertikows von 68 Mk. an.

38 Mk., Schräuke von
Mk.,

Ganze Schlafzimmer-,

Sie bitte mein großes M vellager ohne r

24 Mk.,
Schränke und

Küchen-
fournierte

einrichtungen, Polſtermöbel billigſt bei nur guter Arbeit.
Transport frei.

So Schmaleſtr. 27
Transport frei.

n

t W Auf das veſtändige, jederzent friſcheSmaitle- Waren e e h
s in großer

Auswahl
eingetroffen
und werden
dieſelben zu

äußerſt
billigſten

S Preiſen ver-
kauft.F. echer,

Schmalestrasse 29.(1988
Mitglied des RabattSpar- Vereins

a

Parfüm- u.
Soilette Seifen

nur r erſtklaſſige Ware, machedas löbl. Publikum ganz beſ onders
aufmer kfam.

E. Müller, Marxt 14.
Seifen-z, Parfüm- u. VLirchtgeſchäft.
Mitalied des Rabatt-Spar- Vereins.

e 000 Mk.
in großen und kleinen Poſten ſind
von 3 o an lange unkündbar
auszuleihen. Agenten verbeten.

Offerten unter Nr. 560hauptpost-
lagernd, Magdeburg, erbeten.

Verkauf zu billigen Preisen
Sonntag, den 21. Oktober.

)obkowitz,
Markt 1920. (2010

Griuer kommt

M
Meldungen unter A. F. 4“6 Rud.
Mosse, Magdeburg.

V O.Enſemble- Gaſtſpiel des
Leipziger Stadttheaters.
Dienstag, den 23. Oktober 1906.

Die
Siehzehnjährigen.

Schauſpiel in 4 Akten von Max Dreyer,
Regie: Regiſſeur Brunow.

Perſonen:Werner von Schlettow,
Major a. D. Hr. Zadeck.Annemarie, ſeine Frau Frl. Nolewskq,

Frieder, Kadett, ihr Sohn Hr. Schroth.
Der alte Herr v. Schlettow,

Oberſt a. D. Werners Vater Hr. Brunow.
Erika von Gellenhofen,

Annemarie's Couſine und
Adoptivſchweſter Frl. Valéry.

Vorbrodt, Großknecht Hr. Prina.
Mieke, Magd Frl. Otto.
Bramſtädt, Muſikant Hr. Schmiedeke,
Minna, Stubenmädchen Fr. Helfer.

2A 00

Einlaß 8 Uhr. Anf. 8 Uhr. Ende 11 Uhr
Sperrſitz 1,80,1. Platz
I 20, 2. Platz 50 Pf.

Im Vorverkauf: Sperrſitz 150 Mk,
I. Platz 1 Mk.

Vorverkauf im Zigarren Geſchäft
von Herrn Frahnert, kl. Ritterſtraße.

Gemeinſchaftliche
Ortskrankenkaſſe.

Generalverſammlung.

Donnerstag, den 22. November
1906, abends S Uhr,

im Herzog Chr istian“.
u S na Anträge ſind gemä

Einkrittspreiſe

des ituts ſchriftlich bis 5. No-
vember er., abends 6 Uhr. an den
unterzeich! teten Vorſitzenden einzu-

reichen. (1980Merſeburg, den 16. Oktober 1906.

Der Vorstand
Paul Thiele, Vorſitzender.

Preußiſcher VeamtenVerei ein.

Eintrittskarten zu ermäßigten
Preiſen für das Walhalla
theater in Halle a. 8. ſind
jederzeit bei dem Vereinsſchriftführer

zu haben. (1917Die Vorzugspreiſe haben nur an
Wochentagen Gültigkeit.

Der Vorstand.
Kaiſer Wilhelms-Halle

Welt Panorama.
a banzneueReist durch

Deutsch Ost-Afrika!

Stadttheater in Halle.
Sonntag, 21. Oktbr., nachw. 3

Uhr, Vorſtellung zu ermäß. Preiſen
Sherlock Holmes. Abds. 7
Uhr: Umtauſchk. ungiltig: Mignon

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Drurk und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

e.
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